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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Obwohl wiederholte in den Amtsblättern und ^Tageszeitungen

•auf die Bestimmungen des § 44 Feld- u fi?r^ (ib ‘£ es  warnend hin-
1. April 1880 und des § 368« ? « ÖStSrnSte
flcraicfcn ist. sind doch miede,hock J « rWpn otien, zumteil
au r -leich -Z-rtiges Feueranzünder , durch B J ^^ ^ utichlandbund.
auch durch Jugendvereme , fS " " ” 8 rii LfLen sind. Da
Pfadfinder zum Zwecke des koche» z 3 Sri  besonders
Waldbründe wegen Leute, nangels wahre d Gefahr
schwer zu bekämpfen smd unddesha , 6 veranlaßt , durch
bedeuten, so werden die Königliche» i i daraus hinzu-
cntsprcchende Veranlassung der Fors sch ^ ^ Personen,
wirken, das; jeden, Feueranmachen m Wawe durchŝ erw
die nicht beruflich dann tasig sind. ^ j^ elehlichen mrd die“ÄS . »V»

rt¥sw » ä“r » --« »- »» ">»» »' rt-
Biertaben , ben 18- September ^ s ä»i«li* t Umbrat.

3,Jtr . I . 3210. _ „ „ „ » « imbur «.
Wird veröffentlicht. , iqis
Hochheima. M-, den 2 Der̂ Bürgermeister. A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Zur Abnahme des be-eits freiwillig abgel.e,ertön Kupfers

w. ist Termin bestimmt »uf̂ ^ Oktober 1915.
V. , rr „ J?3üen  die vom Kreise bestellten Sachverständigen

1 Uh7und nachmittags von 2 bis 4 Uhr

’ ^ eEiaentÜmerche ? äbqeliefcrirn Gegenstände haben sich unter
arlkge Ä in ih7en Händen besindlichen Abgabe-Bescheinigungen

melden.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

Amtlich.) Großes Hauptquartier. 30. September.

Westlicher Kriegsschauplatz,
er Feind setzte seine Durchbruchsvecfuche gestern
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ne abnahmen und Straße Somme-
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L unsere
ionen erfolgreich. feindliche Stellung
Vest ich von Smorgon ist b« t ^ 00 Gefangene
türm durchbrochen, wuiden t beschütze. 4
mter 7 OsstZiere) gemacht unv Smorgon
chinengewehrc erbeutet. SudUM v»
rt der Kaurpf an.

In diesein Termine können auch Gegenstände, soweit sie bis
dahin noch nicht abgegeben sind, abgeiieserl werdest.

Diese Ablieferung einpfiehlt sich im vaterländischen Interesse
und macht die spätere Anmeldung der beschlagnahmtenGegenstände
überflüssig. „ . , , , , . , .

Die Zahlung für d e abgelieserten Metalle erfolgt sogleich >nr
Termin ; auch wird daselbst jede zur Sache dienstliche Auskunft er¬
teilt werden. ’

Es können ferner noch freiwillig abgeliefert werden Gegen¬
stände aus Neustlber (Alfenid, Chriftafle, Alpaka).

Hochheima. M., den 29. September 1916.
Der Bürg ermeister. Lir z b ä che r.

Bekanntmachung.
Diejenigen Selbftverbraucher von Brotgetreide, die sich bei

dem Mahlen von Roggen in der Mühle zu Hattersheim beteiligen
wollen, werden aufgefordert, sich sofort bis zum 2. Oktober l. Js.
bei dem Unterzeichnetenzu melden.

Hochheim a. M., den 30. September 1915.
_ Der Beigeordnete. I . Preis.

Die seit einigen Jahren von der Abteilung ausgeführte Prü¬
fung von trigonometrischen Punkten hat ergeben, daß die Mark¬
steine zum Teil ganz verschwunden, zum Teil aus dem Acker
herausgenommen und am Wall oder im Graben niedergelegt, zum
Teil an Ort und Stelle l.egend vergraben sind. Die Besitzer sind
fast ausnahmslos im unklaren über den Zweck und Wert der trigo¬
nometrischen Marksteine. Sie beackern die Marksteinschutzflachen
m dem Glauben, daß ihnen zwar der Boden nicht gehöre, ihnen
aber die Nutznießung überlassen sei. Diese Annahme ist naturlch
irrig Die Marksteinschutzfläche, d. i. die kreisförmige Bodenftäche
von 2 qm um den Markstein, darf nicht von, Pfluge berührt wer¬
den. Bergt . 8 2 der Anweisung vom 20. Juli 1878, betreffend d.e
Errichtung und Erhaltung der trigonometrischen Marksteine. Zu¬
widerhandlungen werden nach 8 370, 1 des R.-Str .-G.-B . mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft. . rj_

Durch das Umpflügen und Eggen der Markftemschutzflachen
enstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der Mark¬
steine; mit der geringsten Verschiebung >st aber der Punkt zerstört
und kann nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten van Tech¬
nikern der Landesaufnahme wieder hergestellt werden. Die Zer¬
störung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Landes-
triangulation fällt unter 8 304 R.-Str .-G.-B. (Gegenstand der

Heeresgruppe des General-Feldmorfchav»
Prinzen Leopold von Bayern

Feindliche Teilangriffe gegen viele Abschnitte
der Front wurden blutig abgcwiesen.

Heeresgruppe des GeneralFeldmarfchalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Die Russen wurden am oberen kormin in öst¬
licher Richtung zurückgeworfen. Es wurden etwa
800 Gefangene gemacht. . , . „

2 russische Flugzeuge wurden abgeschossen.
Oberst« Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien.  29 . September. Amtlich wird verlautbark:

29. September 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa ist unverändert,
feindliche Abteilungen, die westlich von Tarnopol ge ên unsere
Hindernisse vorzudringen versuchten, wurden durch Feuer ver-ft*t£b€n

Aachhutstellungen. Weiter nördlich erstürmten sre das zah verte,-
diäte Dorf Boguslavka.

Bei den K. und k. Streitkräften in Litauen verlief der Tag
ru ,̂5‘ ifaUenHdut Kriegsschauplatz.

im Stilster-Joch-Geblet vernichtete unser Arlillerlcseuer
mehrere seindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche von Viel-
oereulh nördlich des Loston angesetster italwnncher Angrsif brach
S drwra feueraesecht zusammen. Gegen den Mrzli Drh und
h£? Tolmeiner Brückenkopf begann gestern nachmittag ein sehr
sietkiaes Artillerieseuer, dem abends je ein Angriff aus den genann-
Äunb  bei Dol e folgte. Beide Angriffe wurden an unseren

enindernsisen abgeschlagen. Be, Doste warfen unsere Truppen denhmdernmen avge,a)mg , w  Stellungen eingedrungenen
durch Zerschossene hmder sie fcticlien alle Stellungen
Und ' ging die Gesechtstätigkeik auch
aw der kiistenlSndifchen Front über das gewöhnlrck)e Geschühfeuer
und Geplänkel nicht hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Seine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. höfer.  Feldmarschalleutnmrl.

WB na. Wien.  50 . September. Amtlich w,rd vertautbart:

)0 . September mh -nuWlä)et  Kriegsschauplatz.
^ Offrrrrfitktl flU Utlb klN bet I ÛIUOWiCt

Die taae O 3 itan̂ des korruinbaches erstürmten

O^ŝ d̂ chisch'MMrlsche^ md deûstcheTruppm ^̂ m̂ehre^ Stuh-

Kämpfe führen stellenweise zun. h°ndgen.e.rge. Der Gegner er-
ktt große Bertusle. ^^ Kenischer Kriegsschauplatz.

2ln der Tiroler Westsront wurde in der vergangenen rtacht ,M

Wissenschaft) und wird mit Geldsirase bis 900 Mark oder mit Ge¬
fängnis vis zu zwei Jahren bestraft.

Berlin NW. 40, den 18. März 1906.

TrigonrmeÄsche Abteilung der Königlichen Landesausnahmc ^^
'Vorstehendes wird hierdurch zur ofsentilchen Kenntnis g

Ortspolizeibehörden des Kreises haben alljährlich u°r der
Ackerbeftcllungden Inhalt des obenstehenden ischreibens auf orts.
übliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu bringen und dabcr
insbesondere die Grundstücksbesitzerauf den gemeinnützigen Zweck
der durch die Landesaufnahme seftgesetzten trigoiiomemsche
Punkte hinzuweisen, und darauf ausmerk)am zu machkm. daß dm
2 qm großen Markste.nschutzflächen dem y >stus gehören uno d - -
halb vo n der Bewirtschaftung ausgeschlostensind, auch die Aiarr-
steine weder beschädigt noch verrückt werden dürfen.

Sluch die Herren Lehrer sind zu ersuchen, die Kinder aus die
Bedeutung der Marksteine, die sie insbesondere für die Landesauf¬
nahme und für alle daran anzu,chließcnden Vermessungen emschi.
der Katasteraufnahmen und der Ausnahmen für Konsolidationea.
Zusammenlegungen, für miluärische und viele andere Zwecke
haben, sowie aus die Straffälligkeit der Beschädigung in geeigneter
Weise aufmerksam zu machen.

Die trigonometriicheu Punkte tonnen von den Ortspalizeibe-
hörden und Gendarmen evtl, bei den Katasterämlern erfragt ir¬
den, so daß die nach dem 8 23 zu 1 Abs. 2 der Anweis. vom 2 ^ .
1878, betr. die Errichtung und Erhaltung trigonometrischer Ward
steine tCrtra -Beilaae zu Nr . 38 des Amtsblattes für 1879) den
Ortspolizeibehörden" und Gendarmen obliegende Revision ausge-
übt weiden kann.

Wiesbaden, den 1. Ma ! 1906. « .Der Königliche Landrat.
J .-Nr I . 5231. • von Hertzberg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 20. September 1915.

, _ Der Bürgermeister . Arzbacher.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Ortsvorftehsrs in Kostheim beginnt da¬
selbst die Traubenlese am Niontag , den 4. Oktober l. Js.

Hochheim a. M., den 30. September 1915. ..
Der Bürgermeister . Arzbach e r.

Adamellogebietegekämpsl. Ein Angr'sssvcrsuch des Feindes auf
den Paß westlich der Lima Prosena wurde durcĥ .unsere Artillerie
abqewiesen. Auch bei der Aiandronhütte mutzten die Italiener nach
mehrstündigem Kampfe zurückgehen. Aus der Hochfläche von Bilge-
reukh griffen sie gleichfalls nachts unsere Stellungen Zwe,mal v̂er¬
gebens an. Ebenso scheiterten an der Kärntner Front nächtlich«
Anarisfe aus unsere befestigten Linien westlich des Lromba,ch-
Graben (bei Pontafel). Die Kämpfe bei und nördlich von Tolmcin
bauern fort, vor dem Mrzli Vreh wich der Feind m feme alten
Stellungen zurück. Gegen Dolje griff er wlederholt an. wurde aber
stets abgewiescn. Heute früh begann das italienische Artilterlefeuer
gegen den Raun» von Tolmcin, das schon gestern sehr lebhaft war,
von neuem. sgdssMcher Kriegsschauplatz.

A.chts Jlcucs .̂ §,Ellvertre <er des Chef» des Generalfistzar
». HSker.  Fildmarschalleutnsnt.

Die Riesenjchlachl in der Champagne.
Großes Hauptquartier,  29 . September . Die Offeru

live der Franzosen in der Champagne wurde gestern mittag uno
nachmittag mit neuen Angriffen mit außerordentlicher Wucht fort-
aesekt. Besonders richtete sich der Vormarsch der anstürmenden <zn"
fanterie-Regimenter wieder auf den Abschnitt Hilaire-Souam
und Perthes -Menil . Aber auch diesmal wurde der Sllrgriff durch
die hoch zu rühmende Tapferkeit unserer Champagne-Truppen aus
der ganzen Linie abgewiesen. Trotz der Riesenzahl der von ihm
eingesetzten Kräfte und schweren Berluste hatte der Feind an keiner
einzigen Stelle Erfolg. Ein Verwundeter erzählte mir , daß heut«
früh in der Dämmerung seine Kompagnie glaubte, die Franzosen
hätten Bcrschanzungen aufgeworsen. Was unsere Leute erblickten,
waren 5)aufen übereinandergetürmter Leichen der Feinde vor
seinen Gräben . Namentlich zeichneten sich gestern nachmittag
ächsische Regimenter durch musterhafte Tapferkeit aus . Was unsere
Truppen in ' diesen schweren Kämpfen bei Tag und Nacht m un-
uitterbrochenem furchtbaren Artilleriefeuer an Ausdauer und
Heldenmut leisten, werden wir ihnen nie genug danken können.
Eine der größten Schlachten des ganzen Krieges ist hier enr-

n b 0 n . Der Korrespondent der „Daily Mail " in Paris
meldet seinem Blatte , daß zur Beschießung der deutschen Stellungen
in der Champagne und bei Utrecht innerhalb dreier Tage und
Nächte eine Million schwerer Geschosse verbraucht worden sind.

Lin schweizerischer ZNilikör über die Lage.
Zürich,  29 . September . Der militärische Mitarbeiter de»

„Züricher Post " stellt heute fest, daß im Westen noch irgend ein
Ansatz zu einem Bewegungskrieg vorhanden ist. Der einzige Unter¬
schied gegenüber der Lage in der vorigen Woche sei ein überaus
teuer erkaufter Bodengewinn . Wenn auch nicht von dem Mißlingen
des Unternehmens gesprochen werden könne, so seien doch dessen
Aussichten bedeutend gesunken, namentlich da die deutschen Re¬
serven überall an den 'bedrohten Punkten eingegriffen hätten . Der
Führung komme beim Gelingen des Rückzuges ern bedeutende--
Verdienst zu. Dadurch, daß sic rechtzeitig den Befehl zur Rücknahme
der Front gegeben und die neuen Linien sofort außerhalb des un¬
mittelbaren Bereichs des feindlichen Angriffes gewählt habe, habe
kie ein ftückweifes Zersplittern der Front und eure Verwicklung der
heraneilenden Reserven in den Rückzug vermieden Die m den
ersten Linien gebrachten Opfer waren so nicht vergebens. Die Ar¬
mee blieb intakt, die Widerstandskraft ungebrochen. Als das Er-
aebnis der Kämpfe um Wilna nennt der Mitarbeiter den Fall der
Stadt den Bodengewinu in östlicher Richtung van ungefähr 100
Kilometern und die weitere Verkürzung der deutschen Front . >--ud-
lich der Privjetsüinpfe habe das Eintressen der Armee Linstngen
alle Gefahr beseitigt und die Russen zum schleunigen Rückzug ge¬
nötigt . - - >



Bus england.
Eine Antwort, die keine ijt.

.WB na . London,  30 . September . Meldung des Reuierfchen
Bureaus . Im Unterhause antwortete Balfour ans die Frage , wie-

— *—«• — *»» «»<»»' er versiehe die
i, daß die bloße

"Unterseeboote dem
Feinde keine wertvollen Aufschlüsse geben würde, aber die Kennt¬
nis von der Versenkung deutscher Unterseeboote habe verschiedene
Grode, voir der unbedingten Gewißheit bis zur Vermutung einer
Möglichkeit. (Beifall , Gelächter.) Solche Tatsachen seien zu sta¬
tistischen Feststellungen ungeeignet . Wenn die Admiralität sich
auf alle Fälle unbedingter Gewißheit beschränke, würde sie hinter
der Wahrheit Zurückbleiben (Beiiall ), und wenn sie jede Möglich¬
keit einschlösse, würde sie übertreiben.

ungarische Hymne, während der Kaiser und die Begleitung mit ab-
genommenen Helm dem Gesang lauschten.

iLivinL Ulitieilungeu.
Sel b ft gerichtet.  Als russische Truppen vom 270. In¬

fanterie -Regiment am 13. September 1614 zu Schillgallen im
Kreis Tilsit von deutschen Truppen angegriffen und schwer be¬
drängt wurden , haben sie sünf friedliche Einwohner des Ortes auf¬
gegriffen, zwei davon durch Bajonettstiche getötet und zwei durch
Bajonettstiche verwundet : dem fünften Gefangenen gelang es, mit
den Verwundeten den Russen zu entkommen. Der Urheber dieser
schändlichen Roheit , Oberst Wolkow ppm 270. rnssischen Infanterie-
Regiment , ist in deutsche Kriegsgesangenschaft geraten und hat,
nachdem er zur Entlastung seines Gewissens sein Verbrechen ein¬
gestanden hatte, Selbstmord verübt . (Zeus. Bin .)

Konstantinopel.  Während der russischen Dumatagung ein
unrühmliches Ende bereitet wurde , bot im Gegensaß dazu das zu¬
sammengetretene türkische Parlament ein erfreuliches Bild der
Einigkeit und Entschlossenheit. Die prophetischen Worte , die der
Konunerpräsident Hn!il Be>, im März den Feinden der Türke, zu-
rief, daß die Dardanellen deren Grab würden , gingen inzwischen
in Erfüllung . Unter stürmischem Beifall nahm die Kammer ein¬
stimmig einen Antrag an , der den türkischen Streitkräften zu Lande
und zu Wasser Anerkennung und Dank der Volksvertretung zum
Ausdruck bringt . — Kammerpräsident Halit Bey wird voraussicht¬
lich heute zum letzten Male dem Parlament präsidieren , seine Er¬
nennung zuin Minister des Aeußern gilt als bevorstehend

WB na . Budapest,  29 . September . Der Berliner Korre¬
spondent des „Pcfter Lloyd" meldet, bezüglich der Meldung der
Petersburger Telcgraphenagentur , daß das deutsche Heer in Polen
bemüht sei, eine Grundlage für die Friedensbedingungen zu
schaffen: In der Umgebung der Petersburger Telegraphenngentur
hatte man wirklich wissen müssen, daß an einem solchen Gerede
kein wahres Wort ist und für Deutschland und seine Verbündeten
gar kein Grund vorliegt, über .Hals und Kopf Frieden zu schließen
Der andere hätte das vielleicht nötiger.

Der G r o h h e rz o g von Hess  en sandte an die hessischen
Landwehrtruppen , die an den gegenwärtigen Kämpfen iin Westen
besonders beteiligt waren und durch den Tagesbericht vom 26. Sept.
ausgezeichnet wurden , folgendes Telegramm : „Wieder vernahm un¬
ser .Hessenland von Heldenmut und Todesverachtnng der hessischen
Landwehr , welche dem feindlichen Ansturm erfolgreich standgehalten
hat . Ick, weiszTBaß iu der Heimat alle Herzen stolz und dankbar
der hessischen Helden gedenken und mit mir Gottes ferneren Beistand
inbrünstig erflehen. Ernst Ludwig ."

Berlin.  Nach polnischen Meldungen haben die deutschen
und österreichischenTruppen im Osten 294 405 Quadratkilometer
Bodens , also den dreieinhalbfachen Flächeninhalt Galiziens , weit
mehr als die Hälfte des Deutschen Reiches besetzt.

Der „Benedetto Drin ".
Lugano,  30 . September . Durch die Explosion des „Bene

•botto Briii " wurden auch drei in der Nähe dieses Kriegsschifies
liegende kleinere Kriegsschiffe schwer beschädigt. Auch in Fach¬
kreisen gilt es für nichr ausgeschlossen, daß die Katastrophe durch
ein österreichisches Unterseeboot verursacht würden' ist, das durch
das Fjord das den Hafen mit dem Meere verbindet , in den Hafen
eindrang und das über keine Schutznetze verfügende Pänzersch.ff
torpedierte.

WB na . Rom,  29 . September . In einem Telegramm an den
Herzog der Abruzzen anläßlich des Unglücks des -„Benedetto Brin"
spricht Salandra von dem tiefen Eindruck, den die Nachricht von
dem Verlust des starken Schiffes und so vieler tapferer Ofsiziere
und Mannschaften hinterlassen habe : er bittet den Herzog, person-
'.ich die Verantwortlichkeit rücksichtslos festzuftcllen, um das Land
wieder zu beruhigen, und etwaige Schuldige streng zu bestrafen.
— Der „Messt,gero" meldet: Die Katastrophe auf dem „Bönedetto
Brin " erfolgte am Montag früh . Die Bergung der Verwundeten
lind Toten dauerte den ganzen Tag . Das Blatt stellt fest, daß das
Schiff nicht gefunken ist. — Der „Cörriere d'Jialia " sagt, eine
Torpedierung ' des Schiffes fei ausgeschlossen, da dieses bei dem
Semaphor im Hafen von Brindisi liege.

Depeschenwechsel zwischen Zar und Präsident.
Paris.  Präsident Poincare erhielt folgendes Glückwunsch¬

telegramm des Zaren : „Wir erfahren die Nachricht von dem
großen, durch die ruhmreiche französische Armee davongetragenen
Erfolge. Ich ergreife mit Vergnügen die glückliche Gelegenheit,
Ihnen ebenso wie der tapsercn französischen Armee meine
heißesten Glückwünsche auszudrücken und meine aufrichtigsten
Wünsche für das fernere unerschütterliche Gedeihen Frankreichs.

Gez. Nikolaus.
Präsident Poincare hat geantwortet:
„Ich danke Ew . Majestät für die Glückwünsche, die Sie an

unsere Armeen zu richten geruhten ans Anlaß des schönen Er¬
folges, den sie mit Hilfe unserer Alliierten über den gemeinsamen
Feind davongetragen haben. Ich bitte Ew . Majestät , nach meiner¬
seits meine heißesten Komplimente entgegenzunchmen für die
prächtige Tapferkeit, welche die russische» Truppen tagtäglich be¬
zeugen und welche die ganze Welt bewundert . Poincare.

Ein Gebet füc den Frieden.
Der „Osservatore Romano " veröffentlicht ein Schreiben des

Papstes an den Direktor des italienischen Zweigs der Bruderschaft
vom „Ewigen Rosenkranz" in Florenz , in dem es u. a . heißt:
„Die Trauer und der Ernst der gegenwärtigen Stunde , die zu¬
nehmende Ohnmacht der Geister, die schon seit allzulange
empfundene Notwendigkeit, den verwirrten Nationen die Wohltaten
des FbiDens zurückzugeben, bestätigen mit einer Deutlichkeit, die
Gottes Wink ist, daß heute mehr als jemals inbrünstige und un¬
ablässige Gebete von Nöten sind, um die göttliche Gnade zu be¬
schwören, in dem verhängnisvollen Verlauf der rächenden Ge-

DMWomd Md Amerika.
WB na . N en Port,  30 . September . Das Staatsdeparte¬

ment Hai die Nachrichten,' daß eine Stockung in den Verhand¬
lungen über den „Arabic "-Fall eingetreicn fei, als unzutreffend
erklärt . Die zukünftigen deutsch-amerikanischen Beziehungen wur¬
den mit großem Optimismus betrachtet.

WB na . New Port,  30 . September . Eine Depesche .der
„Evciiing Mail " aus Washington sagt, daß die Staatsbeamten aus-
hörten , über die Möglichkeit eines Abbruchs der diplomatischen
Beziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten zu
prechen. Wilson und Lansing hätten unbegrenztes Vertrauen zu

denk gerade» Sinn lind der freundschaftlichen Haltung des deut¬
schen Botschafters. Es herrscht das Gefühl absoluter Sicherheit
und daß er seine Macht zum beiderseitigen Nutzen ausüben werde.
Bernstorff werde als loyaler Diener seiner Negierung angesehen,
aber auch als ein Mann , der durchaus den amerikanischen Stand¬
punkt verstehe und achte. _ _ _ _

Cager-Rnnöfchau.
Leipzig. Auf ein von den deutschen Buchdruckereibesitzernbei

der Eisenacher .Hauptversammlung an den Kaiser gerichtetes Hul¬
digungstelegramm ist bei dem ersten Vorsitzenden des Deutschen
BuchstrücktzrvereinsViktor Klinkhardt folgende Antwort einge-
gaitgen : S . M . der Kaiser lassen für die Huldigungsgrühe und das
Gelöbnis weiterer treuer Mitarbeit der Angehörigen des deutschen
Buchdruckergewerbes an der alücklichen Ueberwindung der iiber das
Vaterland gekommenen ernsten Zeit bestens danken. Auf aller¬
höchsten Befehl : Geheimer Kabineit - rnt v. Balentini.

Böswilligkeit oder Unkenntnis?
WB na . Berlin . 29. September . In dem Bestreben, den Er¬

folg der Zeichnungen auf die deutsche Kriegsanleihe herabzusetzen,
chreibt der Londoner „Daily Expreß ", es lägen noch keine ge¬
nauen Nachrichten aus Berlin vor über den Betrag der wirkliche»
.Barzeichnungen auf die Anleihe, denn die gemeldete Summe um¬
fasse wahrscheinlich in sehr erheblichem Maße die Konvertierungen
der ersten und zweiten Kriegsanleihe . Diese Behauptung ist ent-
weder von Böswilligkeit öder aus Mangel an Sachkenntnis , oder
von beiden diktiert. ' Die Zeichnung von mehr als 12 Milliarden
umfaßt ausschließlich 'Verzeichnungen: es sind keinerlei Konver-
tierunaen darin enthalten , wie ja überhaupt keine Konoerttcrungs-
angeböte ergangen find. Es ist auch völlig absurd, van einer Kon¬
vertierung der ersten oder zweiten Anleihe in die dritte zu sprechen

,da die Bedingungen aller drei die gleichen sind. Der Unterschied
bei den einzelnen Emissionen war nur , daß die Zeichner der zwei
ten Anleihe einen höheren Kurs zahlen mußten , als die Zeichner
der ersten und daß wiederum für die dritte Anleihe noch ein höhe¬
rer .Preis , als für die zweite verlangt wurde , mit welchem gewal¬
tigen Erfolg ergibt sich am besten daraus , daß das Resultat ôer
zweiten Anleihe ungefähr doppelt so groß war , wie das der ersten
und daß der auf die dritte Anleihe gezeichnete Betrag von 12 Mil¬
liarden einen neuen Zuwachs von über drei Milliarden im Ver¬
gleich mit der zweiten Anleih,? gebracht hat.

England und wir.
WV na . Berlin . 29. September . Die „Norddeutsche Allge-

meiite Zeitung " schreibt: Von verschiedenen Seiten hören mir, daß
wieder einmal die Mar hernmgetragen wird, als trage der Reichs¬
kanzler sich seit längerer Zeit mit dem Gedanken eines vorzeitigen
und übereilten Friedens mit England . Kommentare , die an eins
Einschließung des Borstandes der konservativen Partei aeknüpst
wurden , deuten an , daß auch bei dieser Kundgebung solche Gerüchte
mitgespielt haben. Wir sind ermächtigt, nochmals diese Gerückite
als unbegründete und bösartige , die Interessen des Reiches schädi¬
gende Treiberei zz, bezeichnen.

Eine Rede des bayerischen Ministerpräsidentenim
Landtag.

WB na. M ü n ch en , 30. September . In der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer des Landtages erhob sich Ministerpräsident
Graf H e r t l i i, g z» folgender Menweise van lebhaftem Beifall
unterbrochener Ansprache an die Kammer : In ernster Stunde ist
der Landtag am 2. August auseinandergegangeu . Eine ernste, große
Zeit hat sich seitdem in der Weltgeschichte vollzogen. Aber noch
sind wir nicht am Ziele. Gott war init uns . Ihm allein sei Ehre.
Dank aber sodann unseren herrlichen Truppen , nicht ininder gilt
unser Dank den österreichisch-ungarischen Waffenbrüdern , die Treue
um Treue halten und Schulter an Schulter mit uns kämpfen. Dank
endlich der mit uns verbündeten Türkei und besonders den tapfe¬
ren türkischen Soldaten . Keine von den großsprecherischenVorhcr-
sagnngen unserer Feinde ist in Erfüllnng gegangen, aber noch heißt
es, aüshalten und weiterkämpfen. Noch tinmer gestehen sich die
feindlichen Mächte nicht ein, wohin in dom furchtbaren Ringen der
endgültige Sieg sich immer deutlicher neigt . Was Waffengewalt
nicht vermochte, soll die verlängerte Dauer des Krieges leisten. Auch
diese Rechuung wird sich als falsch erweisen. Erft vor wenigen
Taaen ist die Freudenbotschaft von dem Erfolg der dritten Kriegs-
anfeihe durch das Land gezogen. In der Tat , auch das Volk in der
Heimat ist voll Zuversicht, znm Ausharren entschlossen und zu allen
Ovfern bereit . Wenn ich mit Genugtuung seststellen durste, daß der
Stand unserer Volkswirtschaft nach mehr als einjähriger Knegs-
dauer befriedigend ist, daß die Lage des Arbeitsmarktes keinen
Grund zur Beunruhigung gibt, und daß die Volksernährung ge¬
sichert ttt, so soll dabei nicht verschwiegen werden, datz der Krieg
auch Bayern in der Gesainthcit, wie im einzelnen. Op,er auserlegt
hat . Das, die Opfer in patriotischer .Hingabe getragen wurden , da¬
rin bewährte sich der deutsche Militarismus , auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiete. Wir lassen uns nicht beirren . Einmütig und ent¬
schlossen steht das ganze Volk zu Kaiser und Reich, beseelt von dem
iinerfchütterlichen Willen , a n s z u h a r r e n und d n r chz u h a l -
ten , bis ein ehrenvoller , Gewähr und Dauer ein»
schließend er Friede erkämpft  ist . Möge dieser Geist der
Einmütigkeit auch über den Verhandlungen des Landtages walten.

Fincmzminister von Breunig führte bei Darlegung für die
Rechnungsnachweise der Jahre 1912/13 sowie das Budget für die
Jahre 1916/17 u. a . aus , daß die finanzielle Rüsttmg der Kriegs-
rüstung sich ebenbürtig erwiesen habe und ein staunenswertes erhe¬
bendes Bild der Kraftentfaltimg des deutschen Volkes entrollte . Zur
Deckung der Fehlbeträge , die trotz aller Sparsamkeit infolge des
Krieges entstanden feien, sei nach Lage der Verhältnisse nur die Er¬
höhung der direkten Stenern von 100 auf 150 Prozent übriageblie-
ben, was vom wirtschaftlichen Standpunkt aus nicht bedenklich fei.

wollt habe. Dürfen wir Sir Eduard Grey vielleicht varan ermnü
daß er außer Rußland und Frankreich das unglückliche PelM
das zu Anfang beiseite stehende Italien in den Krieg gozogei I •
lieber Belgien , das nur diplomalische Intervention Englands ui
weiter nichts begehrte, und das lediglich durch den Druck von
in den Krieg gehetzt wurde, ist genug gesprochen. Japan wäre o-U
Englands zustimmenden Wink wohl niemals m diesen Kampf 9.
gangen. Italien unterlag dein finanziellen, wirtschaftlichen >
militärische» Druck und den phantastischen Zukunftsbildern , Me U,
von England vorgegaukclt wurden , und unternahm einen BE '»-
der ihm niemals Gewinn bringen konnte, bei dem es nur das
feiner Söhne verspritzt, — um England zu Gefallen zu sein,
sen wir ferner Herrn Grey die ihm wohl allerdings unangen )
Erinnerung feiner mehrfachen vergeblichen Versuche, Griechen
in den Wettbrand mithineinzuziehen. wachrufen? Dieses Berzcm,
nis sollte genügen," um zu zeigen, wo diefenigen Leute sitzen,
zum Kriege getrieben haben und deren Politik , wie die Berost
lichunq der belgischen Gesandtschaftsbcrichte gezeitigt hat , seit
qeni aus die Entfesselung eines allgemeinen europäischen Konsum
gerichtet war . Was schließlich den Balkan anbelangt , so ist Sero w
ein Beispiel dafür , was die Wohltaten der en.Mj >en lelbsüoi-
Paliiik zu bedeuten haben. Serbien verblutet , weil Englands hop
Interessen es verlangen . Daß solche Beispiele die übrigen Ba k°^
staaten nicht gerade ermutigen , den Lockrufen der„englischen Lir
zu folgen, bedarf keiner weiteren Erörterung . (Köln. Ztg .)

Nachrichten am Hochheim». Umgebung
Hochheim.

* Hindenburgs Geburtstag  ist morgen . Was w
ihm alles zu danken haben, jchon oft ,sts gewürdigt worden, tr
dem sein Ruhm noch jung ist — kaum über eni ^ ahr alt . „
Taten waren zu groß , seine Schlage zu gewaltig, als daß
nicht immer und immer wieder hatte oavon sprechen müssen. u
nur durch das Ueberdenken seiner Taten kommen T' c »tf«no 3» *
wußtsein, daß wir sie recht würdigen können. Die Me
seiner Erfolge waren für den ersten Augenblick zu nmrchenhafr, >
klangen unglaublich, weil eiwns derariiges noch nicht dogewtt
mar . Wie bei vielen Feldherren , man mochte fast sagen bei
nieisten, ging auch sein Stern erst auf m einem Alter, in, dem k
die Mehrzahl der Männer schon zur Ruhe setzt uno tatsächlichw
ja auch er nicht mehr aktiver Soldat ; er ftand zur Disposition. oW
von seinem Kaiser berufen wurde. Und er war nicht nur W ‘
sondern er war auch auserwahlt . Aber sein Ruhm ist ihm nickst »(
Kopfe gestiegen. In stets gleich bleibender Bescheidenheit lehn,
allzu laute Huldigungen ab find roo er sie nicht umgehen kann,
vergißt er nie derer zu gedenken, die ihm zu seinen Taten hü ^
den mackeren deutsll)en Männern und Söhnen , die mr
auf ihre Heeresleitung Gewaltmärsche und unerhörte
rungen — .»an denke an die Winterschlacht in Masuren
ertrugen , und damit dem Sohne der Ostmark die Besrelun , .Cj
Ostens vom Russenjach ermöglichten. Wer hätte es g>'dmht,
in, Jahre 1847 der kleine Paul von Beneckendorff und Hmdeiw
in Pole » in seiner Wiege strampelte und schrie, daß er »i dm
selben Posen dermaleinst sein Hauptquartier aufschlagen ko»
daß seiner Stimme von hier aus Hunderttausende folgen wm „
und daß sein Kaiser ihn hier allssuchte, um Mit ihm Rats
pflegen? Es gibt nicht viel Menschen, die auserwahlt find,
den Höhen der Menschheit zu wandeln . Gehen sie ihren M
wie Hindeiiburg ihn geht, dann sollen wir dankbar zu ihnen »
blicken und zu denen, die mit ihrem Gut und Blut die Wege ,
leiteten . Wir haben so manches gelernt in diesem Kriege. ^
es auch Dankbarkeit ist, dann wöllen wir schließen mit
burgs Worten : „M ö g e uns der Geist von 1914/Id
halten bleiben !" „

* Mittwoch abend fand in dem Gasthaus „zur Rose" eine i
der Scmitätskoloime Hochhcim a. M . angeregte Versammlung i
Zweck einer L-.e-Mgabensendung an unsere deutschen Kriegs««,
gm.en in Rußland statt An der VeHammlung nahm auch der^

rcchtigkett endlich einen barmherzigen Stillstand zu gewähren . Es
ist unser Wunsch, daß während des kommenden .Monats ein be¬
sonderes Gebet für den Frieden verrichtet werde. Mögen somit
alle Gläubigen beien und Tag und Nacht ihre Arme zum Himmel
erheben, uin die Verzeihung, die Bruderliebe und den Frieden
herabzüslehen."

Kaiser Wilhelm bei den Hcmveds. .
WB na . Budapest,  30 . September . / Das Blatt „Magyar

Tudasitö" bringt Einzelheilen über den Besuch Kaiser Mlkjekms
am 3. Seplember in Krakau . Der Kaiser und seine Begleitung
Irafcn in acht Automobilen um 10 Uhr vormittags ein. Die Gaste
wurden vor der Domkirche vom Krakauer Festungskonmmndanten
empfangen und begrüßt . Nachmittags besichtigte der Kaiser das
Salzbeigwerk von Wieliczka, wo sich eine interessante Episode ab-
fpiellc ' Bor der Stefanigrotte bildeten 18 ungarische Soldaten
Spalier . Sie gehören .Honved-Regimentern üttx die mit deutschen
Truppen zusammenwirkien und für ihre Tapferkeit mit dem
Eisernen Kreuz aüsgezeichnet worden waren . Er.de August ruhten
alle 18 im Meliczkäcr Spital von den Mühen .dev schweren Kämpfe
Brust hettcn werde. Der Truvpenkömmnndaat von Wieliczka
feien, erklärte er, daß er selbst ihnen das Eiserne .Kreuz an die
Brust heften werde. Der Truppenkoinamndant von Welirzka
stellte die Honveds vor . Der Kaiser begrüßte sie in deutscher
Sprache . Ein Oberleutnant verdolmetschte den Soldaten die Be-
aril ßimöswarte . Hierauf heftete het Kaiser den Tapferen das
Eiset ne Kreuz selbst an di- Brust . Die Hönveds sangen die

Die dritte krieFS«nleihe.
WB na . Berlin,  30 . September . Für die Zeichnungen auf

die dritte -Kriegsanleihe  ist nunmehr das Ergebnis mit
12101 Millionen Mark festgestellt. Darunter sind 2169 Millionen
Mark Srhilldbuchzeichiiimgen. In welcher Weise die Zeichnungen
sich aus die verschiedenen 'Arten von Aimieldungsstellen verteilen,
ergibt sich aus der nachstehenden Uebersicht, die zum Vergleich die
Ergebnisse der ersten und zweiten Kriegsanleihe heranzieht . Es wur¬
den gezeichnet auf die dritte , zweite und erste Kriegsanleihe in
Millionen Mark : bei der Reichsbank 569 bei der dritten , 565 bei der
zweiten und 479 bei der ersten Anleihe : von Banken und Bankiers
7676 resp. 5664 resp. 28S5: von Sparkassen 2592 resp. 197jl resp,
883; von Lebensversicherungsgesellschaften 417 resp. 384 refffc 203:
von Kreditgenossenschaften 680 resp. 358 resp. Null ; von den Post-
anstaltcn 167 resp. 112 resp. Null . Zusammen bei der dritten An¬
leihe 12101 , bei der zweiten 9 061 und bei der ersten 4 460 Millio¬
nen. Die Feldzeichnungen sind in der vorstehenden Uebersicht nicht
enthalten.

Das uneigennützige England.
Berlin,  30 . September . Die Erklärungen Greys im Unter-

Hanse über die Valkanpolitik Englands entbehren insofern nicht ei¬
nes gewissen Humors , als Grey Deutschland als dasjenige Land
hinstellt, das die mit ihm verbündeten Staaten gegen ihren Willen
in den Krieg gezogen habe, während England natürlich stets eine
durchaus seldfllosc Politik aetrieben und wie ein weißes Unkchulds-
lümmchcn nur das Glück und die Wohlfahrt der ganzen Welt ge-

Personen , die neben den Miialiedern der Sanitätskalonne »»i
Sammlung beauftragt sind, sind mit einem von der Onspo ' i.p'
Hörde .Hochheim und vom Koionnenvorftand beglaubigten * ^
weis versehen . Steuere darum ein jeder nach seinen Kräften
Schärflein bei; denn es gilt den Aermsten und Verlassensten um
deutschen kriegsgcfangencn Brüdern und Vaterlandsverteidig^

* Der hiesige Winzerverein sowie anch die Winzergenojl , j
schast haben heute mit der Weinlese begonnen. Dieselbe gefNi^
nach Lagen der Weinberge eingeteilt. Der Behang der Weiiw^ g
verspricht nach vorläufiger Schätzung ein Ergebnis von 120-̂
Halbstück Wein für beide Vereinigungen . Die allgememo Lcyc
ginnt an, nächsten Montag . ^

* Mit der Kartoffelernte wird begonnen. Der Ertrsg>, .
durchschnittlich gut, nur zeigt sich vielfach unreifer Nachw' r
welcher durch den späten Regen entstanden ist, so daß mit 1 f,
großen Menge Fuiterkartosfeln zu rechnen ist. Sollten die ?
toffelprcife in nächster Zeit nicht eine den ollgemeinen Eil - » jt
entsprechende Höhe erhalten , so wird von maßgebender Seue
einer Einfuhr größerer Mengen zu annehmbaren Preisen -
rechnet.

WB . (Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche Allgemeine Ze'ttn^
schreibt: Die Träger der deutschen Invaliden - und .Hintcrbiievei f
Versicherung, deren umfassende Tätigkeit aus dein Gebiete ^
Krieg^wohlfnhrt rühmlich anerkannt wird , haben stir die
Kriegsanleihe über 152 Millionen Mark gezeichnet. Da sie B» eft
beiden früheren Anleihen rund 290 Millionen Mark beigen fn
haben, beteilige» sie sich mit nunmehr insgesamt 442
Mark an den Kriegsanleihen . «.(.

* Meteorologischer Monatsbericht  der A
meteorologischen Station von Herrn 5). H o l l b » r g. Der „
September ergab 32,9 Millimeter ^ 32" ',° Liter Wasser auf Ai-
Quadratmeter . Die größte Höhe in 24 « tunden betrug 11,2 J itjf(
meter, gemessen am 15. Zahl der Tage mit Regen 8, mit Gew> (
1, mit Tau 7, mit Nebel 1. Die Niederschlage im ersten
dos Monats betrugen 5,1, im zweiten 11,2, im dritten 16,6 ^
meter . .

* WB na . Bckanntmachnng des Staatssekretärs des
Postamts. Die durch die ungünstigen Besörderungsverhältmlie -i
beigeführte Anhäufung von Postsachen ans den östlichen£ 0 ^,
schaupläßen konnte leider noch nicht behoben werden . Im » '"«v
nehmen mit der Heeresverwaltung wird daher das Verbot M ^
nähme und Besörderung privater Feldpostbriefe über 50 G" o,,'
und Päckchen an die Truppenangehörigen der Ostarmeen bis
schließlich3. Oktober verlängert . .Hiernach unzulässige Scnow o
werden den Absendern zurückgegeben.

Vetrisst
Preises für

Wilchpreis. Wegen der
die Städte Frankfurt a. M .,

Frage des
Wiesbaden,

W'0
Hai' lN'f_ _ o. (..

Mist ci. ' M .. Darmstadt , Mainz und Offenbach haben leit «WA-
Zeit unter Mitwirkung des Generalkomamndos , des MmifN'
des Innern in Darmstadt fo>p:e der Regiernngsprastden .eo
Kassel und Wiesbaden Verhandlimgen mit den Milchproviiz
einerseits und den Vertretern der genannten Städte andere,
stattgesundea . , , . „ r.f oo >"

Die Milchproduzcnten haben geltend gemacht, daß
1. Oktober ab nicht mehr in der Lage seien, die Milch zu dem
herigen Preise von 20 Pfennig für den Liter frei der genau ^
Städte zu liefern. Zur Begründung ihres Staudpunkles x<ti>
darauf hingewiesen, daß die Erzeugmig der Milch dura , ocn
warteten Mängel an Grünfutter , die Verleuerung der Wirr,w ^
futtermittet , der Kraftfutter und der Hilssstoffe sowie
hähling der Löhne, die starke Verringerung der Milchlestlun.p ^
großen Verluste beim Ersäj-, der abgemolkenen Kühe u. a.
hohem Maße verteuert wird, daß bei Aufrechterhaltung de,-
wartigen Milchpreises Milch nur noch mit Verlust Nroduziso
den könne; eine ausreichende Milckiversorgiiiigder Städte
lich gefährdet, wenn nicht den Milch produzierenden Lcino
durch Bewilligung eines höheren Milchpreises ein keilwc>fer



geforderten Preise von 28 Pfennig für den Lite, Milch m > ^ nor

" " °LLch danach Ucbercinftirn.mmg über den vom l. f Ot.
tober ab zu zahNnden Milchpreis besteht, Hot das Generalkom-
mondo doL um eine allseitigê Durchführung der «etrosteM . Ver-
ß? Lü"EÄ "sSpL AN * «i
"UNS erlofsen: Verordnung.

Im Einverständnis mit demi Gouverneur derLZA »rp? °Ä
Skrtt ", i 'Ä WN -'Mr mtf  s
4 ™ uni 1851 und des Gesetzes betr . die Höchstpreise vom
i.  August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung von 17. De¬
zember 1914 mit Giltigkeit vom 1. Oktober an b s "»1 weite

1 Wer an Händler oder Vereinigungen , dm m pen »
Frankfurt a M -. Wiesbaden , Hanau , pochst a. M-, Dar
stadt Mainz und Offenbach Haushaltungsvo llimlch an di
Verbraucher abgeben, Mlch liefert. ,darf >str keinen
höheren Preis wie 22 Pfennig fnr den Liter Ire, ^iaoi

2. Dch ĝenannten Händler und Vereinigungen dürfen °n iM
Milchlieferanten keinen höheren Preis wie — 41.,-

3. « ;,r L WNSN ». .,« Ms arssshiämit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit irre,o,-rare
zu Ivooo Mark bestraft.

fe . Wiesbaden . Srei ..ftäbltifche« gir|
inr August 1914 beim Kanalreimgen ein H°« e &m 0unb
Mark Inhalt . Da der Kanal verschlost aber aus „Vor-
als Eigentum air und teilten ihn bruder 1, l Feld und er
ficht" dem Aufseher mich 19 Ward ' UA Fundunter-
zeigte die Sache auch nachträglich iw.h ^ ,^ êr Anrech- 1
schlagung verurteilte das Schoffenaerm> ) «•j«,ft ra fc.
nuM mildernder Umstände zu je fünf Mark Gew,iraie.

I, oie ouiujiuiiy
vei oem Regierungspräsidenten "damit ^so " größere
Blutes van geschachtetem Vieh 3" 9 stat , ^ ^ den. Einer
Mengen guten Blutes für die Volks ay g l ^^ Arbeiten aus-
Grohfirma , welche mit Hilfe von » 96 herqefteftt werden
führte, die gut von selbständigen 1 eg Frankfurt die -
können, sind auf Beschwerde de.^ ^ ^i aa ^ omiele- ,
Kriegsgefangenen entzr
rüngen erzielte Ertrag

■™»™, i»>̂ «“ i *'*i7 *r-- „,,,rhsn Der bei den Wagenliefe-

gsrstÄS*  Wu - «'"« «-»-
"'"L-Lik "«- --- » -KL ff«
SÄ ’ 5SW ^ U - -- SrbofcerfM,«
lagen . _ _

allerlei aus der Umgegend.
IM », . Strajfainnnr . » ?f„ ÄfÄffS ' Ä

Hill aus Hasselbach (Obertaunuskreich tra^ ^J {d)e Geschäfts-
1914 als elegante Lame austundbe,chw,noe » e <y g ^ g rou  eines
teufe. In einem hiesigen Hotel -logiei ° I> >E ^on 10 W^rk

Lehrers aus L.mburg ein Nacĥ m st̂ ê Li 1 ^ einen
gemacht, verschwand sie. In emem bestellte sie noch einen.
Blumenstrauß , den sie nicht bezahlte \ ' f Adresse , die
Blumenkorb, de» ste mit der Rechnung an ihre
Frau „Oberlehrer Mai .z >N ber S h I o >> 6enja!js Ein¬
einem Geschäfte °usZer gM n« sie gleich mit. das
.kaufe, ein halbes Pfund Lachsschi , , . 8 . bie Rhein-
übrige ließ sie sich an die Adressen
straße schicken. Die „Dame konnte unter deni  9 9 Mainz,
nicht gesunden werden. Geisteszustand
Frankfurt und anderen Städten , > kantin auf, auch ver-
untersticht .wurde, trat sie a s gesch-tte S ^ ^ MM einzu-
stand sie es. die Schwestern durch ejncs In <ic.5 durch,
nehmen. Inr hiesigen Krankenhaus an n$ c(cjen  in Frankfurt,
Inzwischen wurde sie Mer ^ Ywmoe ^ GeMgnis-
Mainz , Rüdesheiin , Homburg v- d. . ). einer Gesamtstrafe
strafen verurteilt . Die Angeklag e wmoe ru

2 Jahren 4 Monaten Gefangms uerurteui.von

selbst, Herr," Der Wirt ist nämlich mobilisiert und trügt Unlsorm.
Und er beging das Borbrechen, in seinem eigenen Lokal nach 14
1ihr ru Abend zu essen. Die Strafe aber wurde nrcht erlaßen.

92  000 Mark Strafe wegen Zollhinterziehung gegen den ,Fa¬
brikanten Max Levi, Teilhaber der Schuhfabrik I . « >egie ui
Kronwelshelin, verkündete die Strafkanimer Mannheim . Leo,
war , weil er Kunstleder, das er aus Amerika bezog, als Kuustleder-
pappe deklariert und infolgedessen statt »9 Mark nur 6 Mark Zoll
für den Doppelzentner bezahl, haM , vom Hauptzollamt Mann-
beim nrit 92 090 Mark Skrase belegt und außerdem zu 58 000 Mark
Wertersatz angehalten morden. Die Entscheidung der Strafkam¬
mer bestätigte den Strafbescheid.

Halle (Saale ). 29. Septenrber . Das Schwurgericht verurteilte
gestern abend den 37 Jahre alten, häufig vorbestrafteu Artisten
Friedrichs Schäfer aus Köln nach 14ftundiger Verhandlung wegen
eines in Halle begangenen Raubmordes an der 55 Jahre alten
Ehefrau Prozzel zuin Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehren-echte, o-eine Ehefrau wurde wegen Hehlerei an dem ge¬
raubten Gute zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der Mör¬
der war noch am Tage der Tat mit seiner Frau , die den geraubten
Schmuck anlegen mußte, ins Kino gegangen.

Glänzende Weinernte im Elbtal . Wie uns aus Dresden ge¬
schrieben wird, liefert die Weinernte in diesem Jahre einen beson¬
ders günstigen Ertrag . An vielen Orren ist die Ernte so reichlich,
wie seit dreißig Jahren nicht. Leider ist der Weinbau in Sachsen
immer mehr zurückgegangcn, wegen der ungünstigen Preise und
der Roblausfurcht, und viele Bauern haben sich daher andern
Obst- und Fruchtarsten zugewendet.

keine Autofahrten sür Damen ! Bekanntlich ist zur Schonung
der Beiriebsstosfe eine erhebliche Einschränkung des Krastwazen-
verkehrs verfügt worden. Nur denjenigen Personen , die ein drin¬
gend anitliches oder beniflich öffentliches Interesse an der weiteren
Zulassung ihres Autos Nachweisen konnten, ist die jernera Beirut-,
mng bis auf Widerruf gestattet worden. Lebhaften , Unwillen
aber hat es in Leipzig erregt , daß derartige Wagen öfters von
Damen benutzt werden zu Besuchs-' und Einkaufsfahrten . Dem
Leipziver Polizeiamt find ein ganze Reihe solcher Fälle unter An-
anbe der Nummern der Wagon gemeldet worden. (5s hat oaraus
die Benutzung dicker Autos verboten, und macht die Damen dar¬
auf aufmerksam, daß sie Krastdroschkenbenutzen müßten , wenn sie

'eine notwendige rasche Fahrt zu machen hätten.

Oer Lindskops in der Küche.
Die Verwendung des Rindskopfos in der Küche ist wenig be¬

kannt oder nur in sehr einseitiger Zubereitung . Doch ist beim Ein
kauf eines holben Rindskopfes ein vielgestaltiger Wochenkuchen
zettel in billigen Fleischpreisen ermöglicht. Grundbedinglmg ist
eine lange Kochzeil, je nach dem Alter des geschlachteten Tieres.

Die mageren Backenknochenwerden als Fleischrollen bereitet,
die kleinen inageren Stückchen wie Gulasch. Das gut gesäuberte
Gehirn wird wie Schnitzel gebraten.

Die «Knochen mit allen-, noch anhaftendem Fleisch müssen tuch
ticr gewaschen werden. Man kocht sie wie üblich, bis sich das pcleisch
leicht vom Lin och en löst, und erhält eine außerordentlich wohl¬
schmeckende Fleischbrühe. Das abqelöste. ansehnliche Fleisch reicht,!
man  zu verschiedenen Tunken (Senf -, Tomaten - usm.), die man
mit Hiise der Brühe der nock)!nals abzukochenden Knochen her-
stellt.' Die anderen Fleisch- und Eehnenstückchenverarbeitet man
zu säuerlichen Ragouts oder fein gehackt zu Fleischklößchen. Das
Maul liefert einen güten Salat . Ein gepökelter Rindskop , wird !
wie frischer gekocht, mit Meerrettich und Klößen znbereitet.

Dimtes Merler-

- Schöffengericht vom 29 ®$ *ntfer ■ wegen̂ Miüh-
Wagnelmeisters PH. desselben Vergehens wieder
fälschung vorbestraft, harte- sich wegen selb ^ ^ ^  die er-
§u verantworten . Da sie nur mne Kuh heptzt.. »« ' l ' nurf) ber
Halteste Menge Milch durch Wasser »» if-rc  Milch . Es
erste» Anzeige fälschte ste bald da m f : ^  Prozent Wasserzu-
wurde durch das chemische stntelsu 1 9 Der Amtsanwalt
saß fkstgestellt, also bald mehr Master als J W ’m n tc  nm -
als auch das Gericht waren Rr ,Ansicht baöJ >.^ ^ g * m
durch eine Gefangnisfttaie * L ist der vielfach ooroe-
Gefüngnis erkannt . — Ein WUptschw! 'ober -Weidbach. Er
strafte SOjährige Taglohner Hä). pp . ^ ĉhwlstvelte diesem
kam nach Mmnbach zu einem stör | 41 verheiratet , habe den
vor , er sei in Frankreich mit einer F Schstehlich sei ihn, von den
Deutschen bedeutende Wnste gelestk . ^ , worden und cs
Franzosen das Haus uver Der Pfarrer
fei ihm gelungen, sich mst. s°>ner verwendete sich auch für
zahlte dem Schwindler Mltmgeßen . ,en würde. Dort
ihn, daß er in einer dorAgen Fabrik aufgenomn e^ ^ Mark und
verblieb er nicht lange. Raa)deni betrogen, verschwand er.
einen Wirt „m die > he -W« MJfw ©SÄ ! waren , er war
Es stellte sich heraus , daß seine A gabê ^ in öer  Fremden-
ÄKf - TiÄ ® 2 mmM

--HZ»»-«--. « xa °Ä " «S
rheinhessischenGemeinden tie 11ceracb,ttffc stellen sich über»
Die bis etzt schon oori' -sKn ZMAlukheim beim Portugieser-
raschend hoch. So wurdeii ln c^ - ^ einen Morgen ge¬
herbst meisten- b,s zu bO nuf 20 Mark im Zentner
ernte!. Da der Preis f f “ “ S von 1600 Mark für den
stellte, so kommt dies einem Gest mteriia « Leuten nicht
Morgen gleich. A « - « ' L » ''! ?r eiste Einnahme von'Otoraen aieicü Solche Erträge sind ^
chi ^ dächtnis. Riis Bodeicheimw^oubttlstandes vdn e'n-l'i nicht
2OVO Mark ans dem« ? kauP-Z !s,Trauv «Nim̂ Daß die zu er¬
gänz eine» Morgen großen Wemberg zurückstehen wiro,

m  - 109 -- rab
ÄSrÄ Witterung bedingt

nach Oechsle fest. Die eingetrÄ e ^ ^ uhenbeständc vor Fäulnis
eine rasche Ernte , um diecherrlch n ^ st̂ rorts mit doppelter
zu bewahren . Daher setzt de- He-v,l ü >n
Rührigkeit ein. -

vermischter.
St. Eiirfnufruiluo in Zrmikr-ich. ,- »!2Pa -«e-9K»«ceh»»ü-

Geschichtchen findet sich, im «l'Veuvre": .M ^ Mals ' vnmteilt,
. . "de zu achttägiger Schließung " herrschendenaeiebeii»batte . >v,e — entgt t r,!»z»rraiinibesitzer wurde .
weil die Polizei P' st-helnhatte w eeli,hatte , >v,e - «W » ' Hststerraum
Verbat — ein Soldat MH 10 Uhr abends m c^
des Lokals beim Esten laß 'VerseoM chwo c ^
gen Eide, daß kein militärischer Gast fick n°« Verzweifelt wieder
sundeii habe. Die -Behörde blieb ,merb " lich. ^ Kellner nnt
zu Hause angelangt , stürzte der W' it sich, aus i Soldaten be¬
ben Werten : ' „Hast Du «ach t0 Uhr abends , __ ^ ie
bient?" — ..Gew.h, erwiderte der neuner . „

v«und drine Zeitung.
Von Pastor Denker,  Lübeck.

Sie ' saßen am Siimmtisch zusammen, wie alle Abende. Die
Kriegslage war gründlich durchgesprochcn. Man hatte wieder ein¬
mal die sämtlichen Fehler der Heeresleitungen unbarmherzig anf-
aedecki und einander bewiesen, wie es in Wirklichkeit gemacht wer¬
den müsse, damit es doch endlich einmal in schnellerem Tempo vor¬
wärts ginge.

Da wurden die neuesten Abendzeitungen auf den Tisch gelegt.
Nach einem stärkenden Schluck vertiefte sich jeder in sein Blatt.
Eine Weile hörte nian nlchis als das Rascheln und Knistern des
Papiers Da legte der eine, der immer das Hauptwort führte, mit
tiefaerunzelter Stirne das Blatt auf den feuchten Tisch, schlug mit
der flachen Hand daraiii und ries: ..Was ist das nun wieder für
Blödsinn!" und während die anderen ein wenig ärgerlich über die
Störung über ihre Zeitungen weg zu ihm hinüberschielten, las er
ln vorwurfsvollem Tone vor : „Die Kohleundt. Kopenhagen. 21.
September . Alle großen Pelersburger und Ätoskauer Blätter ver-
ösfeniliche» Artikel über die Bernstorffkrise, die nach ihrer Ansicht
in eine Katastrophe auszuarten droht."

Allgemeines Schweigen. Einer nach dem andern langt sich
das Blatt her und liest zwei-, dreimal die dunklen Worte . „Bern-
storff-Krise? Das geht doch wohl auf den Krach mit Amerika? —'

Unsinn' Weshalb sollen wir das gerade aus Petersburg oder
Moskau hören? Und was hat die Äohlennot dainit zu tun ? '’
Endlich geht dem Einen ein Licht auf. „Kinners , merkt ihr denn
das n'-cht? Das ist ja nur oinD ruck sc hier.  Brennstoss -Krisc soll
das heißen!" Und er schaute die anderen überlegen und tnumphie-
leiid an Nun sind die anderen empört, daß sie das nicht gleich er
rannt Aber statt sich selbst einen Klaps vor die Stirn zu geben, geht
nun das Geschimpfe los -aus die Redaktion der Zeitung , die „jo et¬
was " ihren Lcjern zu bieten wagt. Und nun stürzt man sich mit Eifer
auf die Zeitung, um mit geschürften Blicken nach weiterpn Druck¬
fehlern zu fahnden. Und die Jagd ist ergiebig. Hier ein grober
Verstoß gegen die Rechtschreibung, „wie ihn kein Sextaner machen
würde," dort ein ganz sinnloser Druckfehler, „den jeder doch sofort
selbst sehe» müßte", hier ist sogar eine Zeile doppelt gedrnckl. „Da
hörr denn doch wirklich alles auf ! Was sitzen denn da cigentlicn
für Leute in den Redaktionen? Können denn die noch nicht einmal
deutsch? Durchlesen könnten sie das Zeugs doch wohl wenigstens
erst mal, ehe sie es den Lesern oorsetzen! Das ist doch das Min¬
deste, was inan für sein Geld verlangen kann!" So geht oas
Schelten am Stammtisch weiter.

' Mi ! Verlaub , ihr Herren ! Habt ihr eine Ahnung von der Ar¬
beit die in dieser Zeit in den Redaktionen und Zeitnngsdrnckere,cn
zu leisten ist? Wißt ihr, was für eine unendliche Mühe es schon in
normalen Zeiten macht, die Zeitung herzustellen, die ihr des
Abends fertig vor cücy habt? Konntet ihr euch nicht selbst sagen,
daß in die er Zeit auch in den Redaktionsstnben und Zcitnngs-
druckereien viele Stellen leer sind, weil die, die früher die Arbeiter,
taten , draußen im Felde stehen und Ersatz schwer, oder gar nicht
zu beschaffen ist? So müssen die übrigen doppelte ,a dreijache Ar¬
beit leisten: Ist es nicht hoch anzurechnen, wenn sie trotzdem still
und tapfer die volle Arbeit bewältigen? Sollte man da nicht Rück¬
sicht üben. wenn mm mal unter den Tausenden von winzigen Buch
staben der eine oder andere einen falschen Platz erwischt Hai, weil
der neue Setzer sich noch nicht recht eingcarbeitet hat, und das er¬
mattete Auge des Überanstrengten Korrckturlesers darüber hin» itt,
ohne den Fehler zu entdecken? Und wenn in dieser Zeit das Blatt
einmal nicht pünktlich aus die Minute dir ins Haus gebracht wird,
jsts recht und billig, daß du gleich empört bei der Expedition oder
aar bei der Redaktion anklingelst und über die „entsetzliche Bum¬
mel-' ," dich beschwerst? Verlangst denn nicht auch.du von dcinen
Kunden, daß sie ein wenig Rücksicht nehmen wenn du nicht alle
Aufträge so pünktlich erfüllen kannst, wie sonst, weil es dir an
Personal fehlt? Solltest d:i da nicht auch deiner Zeitung gegen¬
über, die dir doch in dieser Zeit besonders gute Dienste leistet, ein
wenig Nachsichi haben und ein wenig Verständnis für die großen
Sckiwleriqkeiten, die sie in dieser Zeit uberwinden müssen. Glaub
es nur . sic haben vielfach auch sonst noch schwer zu / ampsen m
Mefer Kricqszeit. lieber 2000 schon sind in den letzten 13 Monaten
eingegangen! Unschuldige Opfer des Krieges!

Daruni solltest du nicht gleich schelten über deine Zeitung , wenn
du einmal ein kleines Versehen in ihr entdeckst, oder nicht alles
darin dir so ganz gefällt und gar mit „Abbestellen' drohen, „wenn
sie künftig nicht zur rechten Zeit' gebracht wird, nein du solltest
Geduld und Nachsicht mit ihr haben, wie man es hat mit einem
anten Freunde , der eine schwere Zeit durchmacht und dabc, auf
unsere Teilnahme rechnet. Wie viel Schönes und Großes hat das
Blatt dir schon gesagt! Wie viel Trost und Mut hat es dir »>
dieser schweren Zeit schon gegeben . . . .

Bonn. Eine 50 Jahre alte Witwe in Scheven vcrjuck,tt eine
Schlägerei, in die ihr Sohn verwickelt war , zu schlichten. Hierbei
erhielt sie selbst einen Messerstich in den Unterleib lind starb einige
Stunden später an der Verletzung.

Honnef. Der 9 Jahre alte Sohn des Motorboatsührers Frie-
dr 'ch Gilles rettete ein Kind vom Tode des Ertrinkens im Rhein.
Vor einigen Monaten hatte der Knabe eine ähnliche -Tat vollführt.

Köln. Ein seltsamer Todesfall hat sich in' der Lintgasse er¬
eignet Eine dort wohnende Frau , die abends mit Waschen be¬
schäftig gewesen ist. wurde plötzlich von einem Unwohlsein be-
allen Beim Fall verstrickte sich der aus einer Schnur bestehende

Holsoerschluß ihrer Bluse so unglücklich mit dem Sirifj des Wasch¬
fasses, daß der Tod durch Ersticken eingetreten ist.

Essen. Auf der Zeche „Holland" in Wattenscheid ereignete sich
eine Schlagwetter -Explosion. Zwei Bergleute sind tot, 25 verletzt.
Der Betrieb ist nicht gestört.

Dresden. Der , Luflschiffer .Hauptmann von Spiegel der in
hervorragendem Maße für die deutsche Krtegstuftfchlffahrt tätig
war , ist gefallen.

Eisenach. Die Leiche des Justizrats Ernst aus Berlin wurde
oberhalb des Marientals aufgefunden. Ernst ist iusolge eines
Herzschlags gestorben.

Ein englischer Blaubart . In Maidstollc, England , wurde kürz¬
lich der Gattinncnmörder George Smith gehenkt. Er war am 1.
Juli schuldig befunden worden, drei Gattinnen beseitigt zu haben,
um in den Besitz der Versichcrungsgelder zu gelangen. Alle hatte
er in einer Badewanne nach der 5)eirat ertränkt.

Magdeburg . Der Fliegerlcutnant Bölcke, der im Sonntags-
bericht der Obersten Ihecresleitung erwähnt worden ist, ist ein
Sohn des Professors Bölcke in Dessau. Leutnant Böicke war vor
einigen Tagen von Douai nach Metz versetzt worden und probierte
ein neues Flugzeug aus , als der französische Flieger erschien, den
er dann im Kamps abschoh. Bei Llrras hatte er inr Laufe des
Sommers schon drei feindliche Flugzeuge, zwei Franzosen und
einen Engländer, .zum Absturz gebracht, wofür er damals mit dem
Eisernen 1. Klasse ausgezeichnet wurde.

Opfer eines Liebeswerkes. Der 17 jährige Bahnarbeiter
Reinemann war zwischen den Geleisen beschäftigt, als ein Militär¬
zug den Bahnhof durchfuhr und verschiedeneSoldaten beschriebene
Postkarten aus den Fenstern heranswarfen . Reinemann lief hin
und las die Karten auf, als im selben Augenblick der D-Zug
Frankfurt —Bebra —Berlin aus entgegengesetzter Richtung vor¬
übergesaust kam, den Reinemcknn erfaßte , überfuhr und ihm den
Kopf abfuhr , sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

kriegsgewinne . Eine große Fleischwarenfabrik, die Akt.-Ges.
Vogt u. Wolf in Gütersloh (Westfalen) hat einen Reingewinn von
515 002 Mk. (i. Vorj. 227 426 Mk.) aufzuweisen. Es soll eine Divi¬
dende von 30 Prozent vorgeschlagen werden. Im Vorjahre betrug
die Dividende 16 Prozent . Die Aktionäre erhalten in diesem Jahre
fast ein Drittel ihres Slktieirkäpitals als Dividende.

In den großen Slaakswaldungen um Pirmasens ist di? könig¬
liche Forstverwaltung großen Holzdiobstählen auf die Spur gekom¬
men. Ganze Waidäbteilungen sind durch Frevler abgehülzt wor¬
den. Der Schaden wird amtlich ans über 150 090 Mark geschützt.

Basel. 86n Samstag abend wurde der Furkä -Tunnel durch¬
schlagen. Er ist 1858 Meter lang.

WB na. Bern , 1. Oktober. In Miimlisvil (Kanton Solotuni)
ereignete sich gestern nachmittag in einer Kammfabrik eine schreck¬
liche Explosion durch Selbstentzündung von Zelluloid. Sofort
standen alle Fabrikräume in Flammen . Vis jetzt sind 12 Tote ge-
borgeni man verittntet, daß mindestens 10 Tote noch unter den
Trümmern liegen. 30 Personen sind stchwer verletzt worden.

Gießen. Die Stadt (Zießon feierte die 650jährige Zugehörigkeit
zu Hessen durch eine Festsitzung der Stadkocrordneten . — Im hie¬
sigen Gefangenenlager ist ein großer Teil der in den letzten schweren
Kämpfen gefangen genommenen Franzosen untergebracht worden.
Sie tragen fast alle die neue schieferblaue Unisorm, Wickelgamaschen
und den flächen, ebenfalls blauen Stählheim.

Die Räumlichkeiten, in denen die ^ eldpostanstalt der 3. Land-
wehrdivision unte,gebracht war , sind lnrrzttch von einer § euerrbrunlt
heimgesucht worden. Während es gelungen ist, die Geld- und U)ert-
jachen sowie die zur kibsenduug eingelisserte Post"zu bergen, sind 5l
Beutel mit angenommener Post leider verbrannt

Osuabnicf. Die Stadt hat von auswärts für 85 ( 00 1Nki Butter
eingebauft und einfrieren lassen.

Essen (Ruhr), von den bei der Lchlagwetter-Explosion auf der
Zeche ..Holland" in Wattenscheid verletzten 25 Bergleuten sind 7
ihren Verletzungen eilegen. Oie Zahl der Tölen ist damit auf 9
gestiegen.

LlLueste Nachrichten»
U «« hm  lettfifen Berliner MorMWkrSMr -« . .

Privattelegram« L
Berlin. Zur Schlacht  i m W c st e n schreibt der „Ber¬

liner Lokalanzeiger": Die Sckilachtbilder, die unser Großer Gene¬
ralstab uns jetzt' in seinen täglichen Berichten mehr andcutet, als
wirklich schildert, scheinen alles bisher Erlebte weit in den Sckiaiten
zu stelle». Wir in der Heimat können inzwischen nur in Gefühlen
unbegrenzter Dankbarkeit unserer liebe» Streiter im Westen ge¬
denken und ihr todesmutiges Ringen gegen einen mit dem Aufge¬
bot der letzten Kräfte verztvetfelk kämpfenden Feind mit den
heißesten Wünschen begleiten. ( Bewahren wir unsere vertrauens¬
volle Zuversicht an dem glücklichen Ausgang des K-ampfcs und
wetteifern wir in der zieibewutzten Ruhe des Charakters mit
unseren Heerführern , in deren Händen Deutschlands Sck)icksal sicher
geborgen ist.

Berlin.  Der Korrespondent des „Dailp Chronicle" schil¬
dert das Feuer , dem die stürmenden Engländer  bei
Loos ausgesetzt waren . Die ersten zwei deutschen Linien waren
unversehrt geblieben. Als die Engländer sie erstürmten, ergoß sick)
aus den überall ausgestellten Maschinengewehren ein tödlicher
Strom von Blei über sie. Die Maschinengewehre befanden sich in
den Fenstern der Häuser und auf den Kränen der Bcrgwerks-
fchächte. Auf dem Friedhof südwestlich von Loos, den die Eng¬
länder durchschreiten mußten, standen nicht weniger als 100 Ma¬
schinengewehre. Erst 1 !» Stunden nach Eröffnung des Sturmes
hatten 'sich diejenige» Engländer , welche nicht gefallen ivareN, bis
zum Rande des Dorfes durchgekämpft. Noch zwei Stunden wurde
wütend in den Gajsen gerungen. Mehrere Bataillone wurden da->
bei aufgeriede», viele Offiziere getötet oder verwundet . Ein wüten¬
des Handgemenge fand im Innern der Häuser statt. Die Häuser
steckteu voll deutscher Soldaten . Kleine Gruppen deutscher Sol¬
daten wehrten sich mit dem Mut der Verzweiflung. Das Schnell¬
feuer aus den Kellern fügte den Engländern starke Verluste zu.
Der Korrespondent schildert dann den ebenso mörderischen Sturm
um die Höhe 70 und schließ! mit einer Beschreibung der Kämpf«
bei Hvlluch, wo zahlreiche Truppen der neuen Kitchener-Armee
eine so schreckliche Feuertaufe erhielten. Auch dort müßten die
Engländer unzählige Maschinengewehre stürmen.

Berlin.  Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" über Kon-
stantinopel .aus Bagdad gemeldet wird, meuterte das achte
indische  Murhenä - und das zehnte Shiks -Negiment. Bei dem
Einschreiten englischer Truppen entstand ein heftiger Kampf, wo¬
bei 1200 Engländer fielen, darunter zwei Majore . Das indisch«
achte Regiment hatte 900, und das zehnte 200 Tote und Ber>
wtindete.

Berlin.  Heber einen Wechsel i m italienischen
Oberkommando  berichtet das „Berliner Tagebiatt " mit dein
Zusatz, daß es sich um Gerüchte handele, denen zufolge mit der
Uebernahme des italienischen Oberbefehls durch den Genercll
Porro zu rechnen sei.

Berlin.  Der von einem Besuch an der Alpenfront zurück-
gekehrte Direktor der palatliiischei! Ausgrabungen , Bon , veröfsent-
licht in italienischen Blättern eine» Aufruf, man möge den in den
Alpen kämpfenden Truppen weiße 2tzollsacheii schicken, uni sich im
Schnee unsichtbar zu machen.



Berlin . Ucber die  Kämpfe in der (Bl e t {cf)  e r =
reaion im Ortlergebiet heißt es im „Berliner Tageblatt ' : Die
österreichisch-ungarischen Truppen vollbrachten mehrere Leistunaeri
höchster alpiner Kunst. Die Feldspiße Troriero war bw zum 23.
September abends in Feindeshand . Nach Vorbereitung durch
unsere Artillerie und durch das Feuer unserer Scharfschüßen nah-
jnen an jenem Abend unsere braven Schüßen die schwierig zu er-
steigende Spiße in einem schneidigen Anlaus und halten sie seitdem
fest in Händen.

\f " Der Frettag -Tagerberlcht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 1. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Monitore beschossen wirkungslos die
Amgegend von Lombartzyde und AUddelkerke.

Einen neuen Angriff versuchten die Engländer
gestern nicht wieder. Unser Gegenangriff nördlich von
Loos machte bei heftiger feindlicher Gegenwehr weiters
Fortschritte. Einige Gefangene. 2 Maschinengewehre
und 1 Minenwerfer fielen in unsere Hand.

Versuche der Franzosen, östlich von Souchez und
nördlich von Neuville Raum zu gewinnen, mißglückten.

In der Champagne scheiterte ein mit starken Kräf¬
ten unternommener feindlicher Angriff östlich Aube-
rive; ebenso erfolglos waren sämtliche französische An¬
griffe in Gegend nordwestlich von Massiges, an denen
Truppenteile von sieben verschiedenen Divisionen be¬
teiligt waren.

Die Zahl der bei den Angriffen in der Champagne
bisher gemachten Gefangenen ist auf 104 Offiziere, 7019
Mann gestiegen. , rjr. . . > . .

Erfolgreiche Minenfprengungen beschädigten die
französische Stellung bei Vauquois. , . . .

Französische Flieger bewarfen Henme-Lietard mit
Bomben, durch die acht französische Bürger getötet wur
den. Wir hatten keine Verluste.

... J’  Oefilicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

von hindenburg.
Westlich von Dünaburg, bei Grendfen. wurde eine

weitere Stellung des Feindes gestürmt. In Kämpfen
östlich von Maziol. sowie aus der Front zwischen Smor-
gon und Wifchnew sind russische Angriffe unter schweren
Verlusten zusammengebrochen.

Die Heeresgruppe machte gestern 1360 Gefangene.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Feind wiederholte feine vergeblichen Teilan-

ariffe. Alle Vorstöße sind abgewiesen. 6 Offiziere. 494
Mann und 6 Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

Heeresgruppe des General-Feldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingcn.
Unser Angriff schreitet fort.

kostenlos verabfolgt . Der Unterricht erstreckt sich nicht nur auf
Zweige der kaufmännischen Wissenschaften, wie . Enatsvrüsunqei^
Hai- sowie « mit.

Die Zahl der im Monat September von deutschen
Truppen im Osten gemachten Gefangenen und die hohe
der übrigen Beute beträgt:

421 Offiziere. 95464 Mann,
37 Geschütze, 298 Maschinengewehre, ein Flugzeug.

Oberste Heeresleitung.

SettgrmStze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Der Milliardensieg.
Glänzend ist ein Sieg gelungen — wie die Welt ihn mernchs

sah. — Wie mit Riesenkraft durchdrungen —Jtebt der deutsche
Michel da! — Unversiegbar, silberhell — sprudelt ihm des Ge.des
Quell, — daraus schöpft er das Heil-Serum , — das da stärkt den

^ " 'Während" Ändere Pumpversuche — machen in Amerika, — wo
sie in dem Kontobuche — stehn als schwer belastet da, — weil sich
häufet Zins auf Zins . — hat der Michel frohen Sinns — Ichnell
aus seiner eignen Reihe — aufgebracyt die Kriegsanleihe.

Und bald konnten wir vernehmen — was mit Stolz die Brust
uns schwellt, — denn es regnete in Strömen — Geld und Geld
und nochmals Geld. - und mit Siegeszuversicht - ü' -gen Schgße
an das Licht, — die bislang verborgen schliefen— in Tresor- und

^ ^ Jeder ĝab̂ mi't Seelenruhe , — da der große Werber rief, —
hier den Inhalt seiner Truhe , — dort ben Pfand - und Rentenbr,es.
_ Mancber Sparstrumpf ward entleert, — manche Buchse umge¬
kehrt, — daß der Feind da draußen merke, — Deutschlands wirt-

w "stillen Friedenszeiten — deutscher Fleiß geschafft, ge¬
spart, — gibt uns Mittel nun zum Streiten — in  ganz imposanter
Art — Es bekundeten zugleich — Klein und Groß und Arm und
Reich, — mit welch herrlichem Vertrauen — all ste m die Zukunst

^ ■* Darum singt ihr deutschen Barden — von dem flrr))ien5Beüen=
krieg - seid umschlungen Milliarden , — preist den wirtschaftlichen
Sieg . - Unversiegbar frisch und hell - wuchs zum Strom der
Slberquell , — der Millionen unsrer Streiter — nun den Rucken
stärkt! Ernst He  l t e r.

Seidi äftlidies. -
Wiesbadener Privak-Handelslehranstalk.

Institut Dein.
kaufmännische Fachschule. Rheinstr .115. 1. und 2. Stock, nahe

der Ringkirche. Inhaber und Letter : Diplom-Kaufmann und Dip-
lom-Handelslehrer Hermann Bem , beeidigter kaufm. Sachvesttcm-
diger und Bücher-Revisor : Diplom-Handelslehrerin C ara Bein,
Inhaberin des kaufm. Diplom-Zeugnisses. Beginn des Winter -Se¬
mesters am 1 Oktober 1915. Jede gewünschte Auskunst wird; im
Büro des Instituts gerne erteilt. Lehrprospekte mit Angaben über
die Unterrichtsfächer, Gesamtkurse, Einzelunterricht usw. werden

ital. sowie amerik. Buchhaltung eln,cyn Bücberab->
Brutto - und Netto-Jahresbilanzen mit Erfolgsrechnung,. f
schlüssen, B rieswechsel, gewerbl. und kaufm. eins, und höheres fr
nett einschl Kontokorrentlehre nach allen Systemen , Lechs -

eckkunde, Bank - und Giroverkehr , Sprachen . Stenograph , 2^
schinenschreiben, kaufm. Scho lisch nellsch rift Ä" 7 .) ^" ^ „sä,aft undBürcierkunde die wichttasten Kapitel der îechtswlffenfcy s
Volkswirtschaftslehre, staatl. Wohlsahrtseinrichtungen Verstch-
rimgspfUcht, Steuerwesen usw. Alles, wasdas Jnstitutestst -st
der Braris des Lebens entnommen und für me Praxis ■joc}
Alles is/für den im Lebenskämpfe Stehenden nicht nur empfehlê ^
und wünschenswert, sondern überaus wichtig und unbedingt
um leistunssähiq und selbständig zu werden, vorwar s ZU komm
und sich vor Schaden zu bewahren . Die Kenntn sie, die wir ^
Besuchern mit auf ihren Lebensweg geben, bringen Gewinn
ersparen Verluste. Man soll sich deshalb auch bestreben mne ^
rechende Ausbildung zu erwerben und sich die dazu benötigte o
von mindestens einem Semester oder mehr gonnem Es st au f(
ffeibiaen und begabten Be uchern nicht möglich, ' ‘c‘
das neue Wissen in sest sitzender, bleibender und sur d'e praktü^
Verwendung geeigneter Weise in sich auszunehmen. All P

NU? dauenid reichliche Zinsen bringt , sondern auch f-mem Besi.̂
nillit mehr geraubt werden kann. Nicht nur die Jugend muß, O
Kenntnisse erweitern , sondern Damen und Herren in .stdem Leben
alter sollten daran denken, daß es einen Stillstand nicht gibt AZ

„man

Vollkursen ôoer werden jederzeit entgegengenonnnetuna "öder"Einzelfächern werden jederzeit
Inst itut Bern, Rheinstr . 115. nahe der t̂mgtirche.

LuKeiZeK -LeR

Für »Ile Beweise der Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres Heben treubesorgt «>n Vaters , Schwiegervaters-
Grossvaters , Bruders und Onkels , Herrn

Helaricta Seiimitf
Maurer

sowie für alle Kranzspenden sagen herzlichen Dank
Die trauernden Hinterbliebenen.

I d N.: Familie «. eenhard SchmiS »-

Hochhelm a . M„ Wicker , Sep -ember 1915.
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;ine her zvkfyticfittn

ist 0w erweiset die : „Wie stellen wir di- Aottsernähruna sicher?" Dadurch,
daü w.r bei dcr LiM ^ chch iertiäge erzielen, ivas durch gute Boden-

MSS Z’jss &za
das SillißS Kali nicht fehlen.

Kckinit sdsr '4v "/.. ilzes K'olldü ngefajz  Düngemittel erst zur
oni . ...,.« ...id s' vcn st. de,', Bode » in de» Stund , Löchsterträge

hervorzubru gen. - -riEdtliche Broschüren und jede wettere Auskunsthervorzuon g jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Av̂ kunfidsielse de-1 KalisyndikatsG. m. b. H.
£81» n. Dil)., Richmtzsttaße 10.

Singer

m&w Wer dem BS&it
die mangelnden , natürlichen Nfthr-Salze euführt . erhält dm

sundheit . Prospekt frei . Besteht seit

Erste deutsche Frucht-Saft -Presserei fürjlygie^

finden Sie in

folgenden Angeboten:
1 Posten

«kl -AW
für 3 —8 Jahre , gute starke

Vurkin -lvare »so
Stück für Stück. . ji  O

l PostenlanMüt'MW
Norfolk -Zasson

für 3—9 Fahre

für 10- 14 Fohre

T25
. . ^ tl

. >»8
50

Mauchrfter-
Leibhv

für 3—9 Fahre

Familien-
Nähmaschinrn

find heivorragen« In Dauer und LeiftnngrMlglelt.
Unbegrenzte Garantie.

Ueparatnrene„Z&»kostenlos.

»Wll
für 9 —14 Jahre

»25
aus haltbar . Bujkin J ( U

ÄrälfT 5
WIIMlkl»

140 cm breit
95 125,1 .80,2 .50 "«

Ĵ rau

Liweastein
Wwe. Mainz
Kein Laden! Kein Laden!

Baf |nt)offtr. l3,l . St.

178a m\mm  sä
Holzralime .nmatr . Kinderbett
Eisenrnüb̂lfabrilc Suhl >»Thür

PrÄm. Gold Medaille

Fall!Filii, Zaha-Prasi®
Wiesbaden , 50 ,^

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , ^ rvtoic-st
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zann
ersatz in div. Ausführungen u. a. m.

Spreelist : 9 —6 Uhr « Telefos » 311 $ .
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN <VEREIN-

Wer sich für den kaufm.
' oder einen ähnlichen B, -
I ruf ausbilden will, sollte

dies jetzt tun . da fort - j
| wänrend Bedarf an geeig¬

neten Kräften vorliegt,

IssUrat Mn
Wiesbadener

[ Privat - Handelsschule
Wiesbaden , 1 1 K

Rheinstrasse

Unterricht
!in all. kaufm. Fächern

sowie in 158a I
Stenogr ., Maschin . - Sehr .,
Schöoschr ., Bankwesen,
Veimögens -Verwait . u»w.
Klasse «*-Unter , und
Privat -Unterweisunn
Beginn neuerVollkurse

vom 4 . Oktober ab.

Hermann Bern.
Diplom -Kaufmann und
Diplom -Handelelehrer

Clara  Bein.
Dipl -HanileUlehrerln,
Inhaberin d kautm.

Dipl -Zeuein.

WHIMr
sowie Wein und sonstige Fässer
«Iler Art hat stels pretsmert
abzugeben ^ lz

Masraroststandlnua

d. Hannover schen >
a verkaufen (u. ca . 1( 0 d. Aus ^€*of«ut Falkcndcrg
a. Main Verwalter

empfehle als altbewährt bc
Nierenleiden , Blasenleibesh
Wassersucht, Gries - u . SteU
bildung . Der Karton 50 v

Dom-Drogerie 4
«Helm Giro

vormals Delailgeschäst vu»
Jolef Kopp, Stachk., Maiul.

Leichhofsrr.5. Teiefonrus Ao. ^
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